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Dom 15. Juni 1918.
Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Vererb¬

ung über die Preise für Getreide, Buchweizen
ud Hirse vom 15. Juni 1918 (Reichs-Gesetz-
81,ttS. 657) wird bestimmt:

§ 1. Die im § 1 der Verordnung über
-je Preise für Getreide, Buchweizen und Hirse
vom 15. Juni 1918 für Getreide festgesetzten
Höchstpreise erhöhen sich, wenn die Abliefe»
mng erfolgt
vor dem 16. Juli 1918 um eine DruschprSmie

von 120 M. fisr die Tonne
vor dem1. August 1918 um eine Druschvrä-

mie von 100 M. für die Tonne,
vor dem 16. August 1918 um eine DruschprS'

mie von 80 M. für die Tonne,
,«r dem1. September 1918 um eine Drusch¬

prSmie von 60 M. für di« Tonne,
boi dem 16. September 1918 um eine Drusch-

Prämie von 40 M. für die Tonne,
mi  dem1. Oktober 1918 um eine Drusch-

Prämie von 20 M. für die Tonne.
Die Vorschrift im Abs. 1. findet keine An-

mdung auf Hafer und Mais. Die Feftsctz-
von Druschprümien für Hafer erfolgt

>rch besondere Verordnung.
§ 2. Diese Verordnung tritt mit dem

;ge der Verkündigung in Kraft.
Berlin, den 15. Juni 1918.

DnStaatssekretärd. Kriegsernährungsamts,
von W a l d o w.

Wird veröffentlicht.
Camberg, den 26. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.
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Die Ordnung betr. Hundesteuer vom 30.
«z und 10. Dezember 1912 ist wie folgt
Stänkert worden.

stuf Grund des Beschlusses des Kreistage«
«Kreises Limburg vom 7. Juli 1917 wird
««stehende Ordnung betreffend die Erhebung

Hundesteuer im Kreise-Limburg wie folgt

§ 1. Wer Hunde hält» welche mehr als 3
M»n,te alt sind, hat für jeden derselben halb-
Mch«ne Steuer von 6 Mark zu entrichten,

ßte Steuer beträgt halbjährlich nur 3 Mark:
v für Hunde, welche auf einzelnen, min¬

destens 150 Meter von der Stadt oder
von dem Dorfe- von der letzten Häuser¬
reihe ab gerechnet, - entfernt liegenden
Gehöften zur Bewachung gehalten wer-

| . jedoch für jedes Gehöft nur 1Hund,
t °) f«r Schäferhunde, jedoch für jede Schaf»
r Herde nur 2 Hunde,
§p « Hunde, welche in den Bewerbender

Nagelschmiede, Messerschmiede, Schleifer
.. .Töpfer von ihren Besitzern regel¬

mäßig verwendet werden.
Is.)*, ^ ste Halbjahr erstreckt sich auf die
ttfawV1,  AM bis 30. September. Über die
V , Zahlung ist Quittung zu erteilen.

«i ° ' § .3 Abs. 2 werden die Worte
bie Steuer, welche für ihn zu ent»

Md?„>?^ Es.en ist, bis einschließlich desjenigen
LJ „ •»**r tn  welchem die Abmeldung ge-

Mischverksuf
am Freitag , den 28. d. Mts ., in den Metz¬
gereien Schaust und Schütz. Abgabe pro
Kopf 100 gr. Preis per Pfund Rindfleisch
2,20 Mk. und Kalbfleisch 1,60 Mk.

Fleischkarten ohne Nummern sind ungültig.
Reihenfolge.

Nr. 401- 644 von 8-einh. bis 9-einh. Uhr.
„ 1- 200 „ 9-einh. „ 10-einh. „
„ 201- 400 „ 10-einh. „ 11-einh. „

Camberg, den 26. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Es kann noch Hthnerfutter  abgege'

ben werden Zentner zu 30.- Mk.
Tamberg. den 26. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Donnerstag , den 27. d. Mts ., Nachm,
um 3>einhalb Uhr, werden im Rathaus eine
Anzahl Salat - Kistchen u. 7 Möhren-
Körb«  öffentlich meistbietend versteigert.

Tamberg, den 26. Sunt 1918.
Der Bürgermeister-

Pipberger.

Vs« ftieisfiMr.

W» ^ rtgezahlt werden muß, gestrichen.
1917 ^"n.derungen treten am 1. Oktober
.Limb

Kraft
Der« °en 7. Juli 1917.

Kretsausschust des Kreises Limburg.
* Vüchting, Kgl. Landrat.

^migt.
^Esbaden, den 8. Mai 1918.

Der Bezirksausschuß.
Menzel.

Die
Tn!!?"llimmung wird erteilt.

I|el<den 24. Mai 1918.
Der OberprSsident

3. B. : Dyes.
fSWIfnm.

^' Erg, den 25. 3uni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

AiMrm der Me adseioiefra.
W. T. B. Grohes Hauptquartier. 25. Juni.
Westlicher Kriessfchauplstz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde

am Abend in einzelnen Abschnitten lebhofter.
Die Erkundungstätigkeit blieb rege. Südlich
der Scarpe und auf dem westlichen Avre-Ufer
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuerwirkung griff der

Feind mit mehreren Kompagnien auf dem
Nordufer der Aisne an. 3m Gegenstoß wurde
der Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog « lbrecht.
Die Zahl der gestern früh von branden-

burgischer und thüringischer Landwehr östlich
von Badonvillers eingebrachten Gefangenen
Amerikaner und Franzosen hat sich auf mehr
als 60 erhöht.

Aus einem feindlichen Geschwader, das am
24. 6. östlich von Soiffons bis zur Aisne zum
Bombenwurf vordrang, wurden 5 Flugzeuge
abgeschossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge
und 3 Fesselballone zum Absturz gebracht.

LeutnantU d e t errang seinen 33., 34.
und 35., Leutnant Kirsch  st e seinen 27.,
Leutnant Romey  seinen 24., Leutnant
De l tje n s seinen 23., Leutnant Billik
seinen 21. Luftsieg.
Der erste Seneratqnartiermeister Ludendorff.

Das Wulfe Bads.
Die Pariser Blätter „Figaro ", Action

francaise" und „Liberte" verlangen einmütig
die Verlegung der Regierung
nach der Provinz,  den Abtransport der
3ugend und der älteren Personen, sowie die
verhängung des Belagerungs¬
zustandes  über Paris.

Sie 8Wsei»Bmfien.
Heber 50,000 Gefangene.

Leutnant Billik  errang seinen 20. Sieg
im Luftkampf.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B. « rohes Hauptquartler, 26. Juni".
Westlicher Krisssfch«*platz

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Südlich der Scarpe  griff der Engländer

gestern früh mit mehreren Kompagnien in
breiten Abschnitten an. Bei Fouchy und Neu-
ville-Ditasse wurde er im Gegenstoß zurückge-
warfen. 3n den Nachbarabschnitten scheiterten
seine Vorstöße in unserem Feuer.

Am Abend lebte die Artillerietätig'
k e i t fast an der ganzen Front auf. Zwischen
A r r a s und Albert  und beiderseits der
Somme  blieb sie auch während der Nacht
lebhaft. Mehrfach stieß der Feind zu starken
Erkundungen vor. Er wurde abgewiesen und
lieh Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
ZwischenA v r e und Marne  zeitweilig

auflebende Gesechtstätigkeit. Westlich der Oise
erbeuteten wir in Vorfeldkämpfen französische
Maschinengewehre. Ein feindlicher Teilangriff
nordwestlich von Ehateau - Thierry
abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nördlich vom Rhone - Marne - Kanal

brach bayrische Landwehr in di« französischen
Stellungen nordwestlich von Bures ein und
krackte2 Offiziere und 40 Mann gefangen
zur»» .

WTB. Wien, 25. 3uni. (Nichtamtl.) Amt¬
lich wird verlautbart: Gestern war die G e-
birgsfront  zwischen Asiago und der Piave
wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe.
Der Feind bot alles auf, um die am 15. Juni
verlorenen Höhenstellungen zurückzuerobern.
Auf dem Monte de val Bella, Eol bei Roffo,
Asolone, Solarolo und Monte Pertica wurde
den größten Teil des Tages erbittert gerungen.
Die Italiener wurden überall, an mehreren
Stellen burch Gegenstöße, zurückgeworfen. Die
vorliegenden Meldungen schildern das über
alles Lob erhabene Verhalten der an den
Kämpfen beteiligten Infanterie und Artillerie
und erwähnen besonders die 3nfanterieregimen-
ter 8 (Galizisches), 53 (Kroaten) 114 (Ober¬
und Niederösterreicher), 120 Schlesier) und das
4. Bosnisch-Herzegowinifche. Im M o n t e l -
Io gebiet  und südlich davon fiel der Feind
mst Patrouillen gegen die Piave vor. Im
Raume von San Dona hatten die den Ufer¬
wechsel unserer Divisionen sichernden Deckungs¬
gruppen in den letzten Tagen starke Angriffe
abzuwehren, Unsere Bewegungen vermochten
auch hier planmäßig und ohne B e r I u ft an
Kriegrgerät  durchgeführt zu werden. Seit
dem 15. Juni büßte der Italiener über 5 0, 0 0 0
Mann an Gefangenen,  darunter etwa
1100 Offiziere, ein. Die Besamtverlustedes
Feindes find bei strengster Schätzung auf
150,000 Mann zu berechnen.

Der Chef des Eeneralstabes.

Loleler und vermischter.
§ Tamberg, 27. Juni . Seit einigen Tagen

hat der Sommer seinen Einzug gehalten und
der Frühling sich verabschiedet. 3m allgemei¬
nen kann man mit dem Frühling, der nun
hinter uns liegt, zufrieden sein. Er hat uns
reichlich schöner Wetter beschert, viel Sonnen-
schein, ohne daß er übermäßig heiß gewesen
wäre. Di« Trockenheit, über die allenthalben
geklagt wurde, und die zu mancherlei Befürch¬
tungen wegen des Ausfalls der Ernte Anlaß
gab, hat wohl nicht so viel Schaden angerich¬
tet, als vielfach angenommen wurde. Die zahl¬
reichen Niederschläge und großen Schneefälle
im Winter haben den Boden genügend durch¬
feuchtet, um eine Trockenzeit, wie die jüngste,
zu überstehen. Ein aus das Laub der
Bäume bestätigt uns oies. Auch der Umstand,
daß es nicht fv heiß war, hat dazu beigetragen,
daß wenig Wasser aus dem Boden verdunstete.
Aber nun ist ja olle Sorge behoben Die Regen¬
fälle der letzten Tage haben das wohl gebracht,
was der Gärtner und Landmann wünschten.
Und wenne« noch einige Tage so fortregnet
so wollen wir daß in Kauf nehmen.
An fruchtbarem Regen ist jetzt alles gelegen.
Dann aber darf die Sonne wieder scheinen,
um mit ihren Strahlen das auszureifen, was
jetzt auf den Feldern draußen so herrlich und
viel versprechend steht. In dieser frohen Er¬

wartung begrüßen wir den Sommer bei seinemAntritt.
Z Tamberg, 26. 3uni. Bei ganz klarem

Wetter ist es selbst um Mitternacht noch däm¬
merig, so daß es abends eigentlich überhaupt
nicht richtig dunkel wird. Die eingeführte
„Sommerzeit" bewirkt zwar ein scheinbar
späteres Aufgehen der Sonne. Aber trotzdem
wird es um 4 Uhr früh schon wieder Tag.
So ist es gegenwärtig vielen Haushaltungen
möglich, tatsächlich ohne jede künstliche Be¬
leuchtung auszukommen.

8 Tamberg, 27. 3uni. Mit großer Freude
empfing am »ergangenen Donnerstag unsere
Gemeinde den Hochwürdigsten Herrn Bischof
Augustinus  von Limburg. Die Stadt
war beflaggt und besonders reichen Schmuck
hatten die Straßen angelegt durch die der
hohe Gast kommen sollte. Don den Firmlin¬
gen und 3ungfrauen des Marienvereins zur
Kirche begleitet wurde er dortselbft von Herrn
Dekan D r. Bertram  mit warmen Worten
empfangen, welche der Herr Bischof aufs in¬
nigste erwiderte. Nach dem Festgottesdienst
am Freitag fand die Spendung des hl. Sa¬
kramentes der Firmung an 187 Firmlingen
statt. Die begeisterte Schlußrede des Herrn
Bischofs machte auf die anwesenden Besucher
einen hohen Eindruck. Unter dem Vorsitz
des Oberhirten der Diözese fand am Samstag
eine Religionsprüfung aller Klaffen der Volks¬
schule statt. Mit diesem Besuch verband sich
gleichzeitig eine kanonische Pfarrvifitation. Am
Dienstag ehrte der hohe Herr unsere Stadt
abermals durch einen Besuch, wobei er auch
der Kinderbewahrschule der hiesigen Schwestern
einen Beluch abstattete.

t Samberg, 27. 3uni. Schwer geprüft ist
die Familie Wwe. Benno Becker, Kirchgasse,
hier. Nachdem der unbarmherzige Krieg be¬
reits einen ihrer Söhne dahingerafft, traf nun¬
mehr ganz unerwartet die Nachricht ein daß
auch der zweite Sohn (3aksb ) den Hel¬
dentod  für 's Vaterland erlitten hat und
ein Dritter ist schon früher schwer verwundet
worden und K. U. geworden. Der so schwer
heimgesuchten Familie bringt man allgemeine
Teilnahme entgegen.

* Tad durch unreifes Obst. Wie vorsich¬
tig man in der jetzigen Zeit sein muß, zeigt
folgender Vorfall. Das Töchterchen des Ar¬
beiters Christian Herröder, in Volkmarstein
bei Hagen, hatte unreife Stachelbeeren gegessen
und gleich darauf Wasser getrunken. Das
kinb bekam fürchterliche Leibschmerzen und
starb, ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt werdenkonnte.

* Wörsdorf, 26. 3uni. Vor einigen Ta-
sen traf auch hier wieder eine Hiobspost ein.
Der Heckenmüller Karl Feix,  der seit Be-
ginn des Krieges im Felde steht, mit dem Ei¬
sernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet ist und
zum Sergeanten befördert wurde, ist in den
heißen Kämpfen der letzten Zeit gefallen.
Ehre seinem Andenken.

* Limburg, 26. 3uni. Der Heizer Wil¬
helm Heimann von Limburg, der Arbeiter
Hermann Nenner von Frankfurt, der Arbei¬
ter Georg Reith von Nürnberg sind am 14.
Mai b. 3s. in bas WarenhausB eschwi st e r
Mayer in Limburg ein gebrochen
und haben Waren im Werte von 2000 Mk.
gestohlen. Sie brachten die Sachen zunächst
auf den Greifenberg. Hierhin brachte die
Frau Pauline Haberkammz. It . in Limburg
Kartens zum Einpacken der Waren, worauf
die Erstgenannten die Sachen nach Frankfurt
in die Wohnugg eines Altersgenossen— des
Heinrich Koßbu von da - brachten. Die 3
Angeklagten sind geständig. Es wurden vor¬
gestern Heimann zu 1 Jahr 3 Monaten, Ren-
ner und Reith zu je 8 Monaten, die Ehefrau
Haberkamm zu 2 Monaten und Koßbu zu 1
Monat Gefängnis verurteilt.

* Frankfurt , 27. Juni. Am Samstag
abend warf sich vor dem Hauptbahnhof ein
Soldat vor den einfahrenden Mainzer Per¬
sonenzugu. wurde auf der Stelle getötet.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg(Nassau.)
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Die Balterslande.
Man hat für die baltischen Provinzen , die

in der Geschichte den gemeinsamen Namen Liv¬
land führten und die wir die „deutschen Ostsee¬
provinzen * zu nennen gewohnt sind , den Namen
„Ballland * geprägt , nicht nur . um sie als das
Land der Balten hinzustellen , -sondern um schon
im Namen darzuluir , daß es sich um ein
geographisch in sich geschlossenes Gebiet handelt,
dem bestimmte Merkmale eignen , die es als
eine Einheit in geographisch - landschaftlichem
Sinne kennzeichnen . Wir dürfen diese Bezeich¬
nung gelten lassen ; denn tatsächlich stellen die
drei Provinzen Livland , Kurland und Estland
nebst den dazu gehörigen Inseln diese Ein¬
heit dar.

Trotz der Einheitlichkeit de8 Ursprungs un
Aufbau sind die Provinzen doch verschieden in
den Einzelheiten : Während Kurland mehr dre
Form von Hügelzügen zeigt , hat in Livland
und Estland die Abschwellung die Gestalt von
PlateauS angenommen , über dis sich dann
wieder einzelne Berge als besondere Land-
marken erheben , so der Munamägi aus dem
Hahnbofschen Plateau in Livland , der bis auf
324 Pieter emporragt . Auch im nördlichsten
Teile des Baltenlandes , in Estland , ist das
Plateau von Weißenstein noch über 100 Meter
im Durchschnitt hoch ; sein höchster Berg , der Emo-
mägi , steigt gar auf 168 Meter an . Zwilchen
den plateauariigen Erhebungen finden sich Ein¬
senkungen , in denen zum Teil die Flüsse dahin-
ziehen , wie die Peruau und der Embach , zum
Teil die Seen gelagert find , so der gelvaliige
Deipusfee , der mit seiner Oberfläche von
3600 Ouadraikilomelern den Bodensee fast um
das Siebenfache übertrifft , und der 278 Quadrat¬
kilometer große Wirzjärwsee.

Die baltischen Provinzen find , was die
Fruchtbarkeit des Bodens anbetrifft , günstiger
gestellt als weite Gebiete der preußischen
Provinzen , die dem Baltischen Höhenrücken an¬
gehören . In Kurland ist zum Teil fruchtbarer
Lehmboden , und auch Livland ist nicht schlecht
gestellt . Am magersten ist die Ackerkrume in
Estland , in dem aus weite Gebiete eine wenig
fruchtbare Kalkplatte ansteht.

Auch das Klima ist nicht ungünstig ; es
gleicht im ganzen demienigen Ostpreußens , an
der Küste ist es zum Teil noch milder . Trotz
ihrer nördlichen Lage bleiben die Häfen fast
eisfrei , von Riga abgesehen , das auf Monate
vom Verkehr abgeschlossen liegt . Neuerdings
halten auch hier große Eisbrecher die Fahr¬
rinne bis aus wenige Wochen offen . Es ist
der Einfluß des Seeklimas , der diese günstigen
Vorbedingungen schafft . Sie find natürlich für
dar Leben der Pflanzenwelt und die Ausnutzung
des Bodens von großer Bedeutung.

Das Ballenland kommt an Größe elfva

Bayern und Württemberg oder dem Gebiet der
drei nordöstlichen Provinzen Preußens , Ost - ,
Westpreußen und Pommern , mit feinen 93 000
Quadratkilometern gleich . Den letzteren ähnelt
es nicht nur nach geologischer Gestaltung und
im Klima , sondern auch m her Ausnutzung des
Bodens . Es ist wie jene fast ausschließlich land¬
wirtschaftliches Gebiet . Bei dem Mangel an
Bodenschätzen tonnte sich eine bodenständige
Industrie nicht entwickeln . Sie blüht unwesent¬
lichen nur in den drei großen Hafenstädten Riga,
Reval und Libau . Nur einzelne Zweige der
Gewerbetätigkeit haben sich aus besonderen
Gründen , wie Fundstätte des ' Rohmaterials,
Ausnutzungsmöglichkeit der Wasserkraft , in kleinen
Orten der Provinz angesiedelt , so die Baum-
wollmanusaktur in Kränholm und Narwa , die
Zementsabrikation in Port Kunda.

In der Bevölkerung zeigt sich eine Buntheit,
wie wir sie in den Grenzländern des ehemaligen
Rußlands nicht selten finden . Won den ehe¬
maligen Bewohnern des Landes , den Liven
und Kuren , sind nur noch ganz kärgliche Reste
vorhanden . Ihr Name lebt in der Bezeichnung
des Landes weiter : Livland und Kurland.
1912 zählte man 2 718 000 Einwohner . Nach
der Volkszählung von 1897 , der ersten und
einzigen , die in Rußland veranstaltet wurde,
gab es rund 1 Million Letten und 900 000
Esten.

Die Deutschen gehören zu den Minderheiten
im Lande . Sie zählten 1897 165 000 . Eine
Besiedlung deS Landes mit deutschen Bauern
hat nur in ganz bescheidenem Umfange statt¬
gesunden , sonst würde auch die Zahl der
Deutschen ein anderes Aussehen haben . Die
129 000 Russen einschließlich der zahlreichen
Angehörigen der Armee und der Beamten , hat
der Krieg hinweggesegt . Von den größeren
Minderheiten sind noch die Juden mit 63 000
und die Polen und Litauer mit zusammen
60 000 zu neunen . Die Juden fallen in den
baltischen Provinzen nicht in dem Maße als
fremdartiger Volksteil durch Tracht und Sitten
aus wie im übrigen Rußland . Von den Polen
üben viele ein Handwerk aus.

Endlich wohnen noch 7000 Schweden vor¬
nehmlich aus den Inseln . In der Abgeschlossen¬
heit dieser Wohnplätze haben sie sich zum Teil
in historischer Treue die alten Trachten und
Gewohnheiten bewahrt , so namentlich aus Runö
im Rigaer Golf.

Rolland und Amerika.

friedenserörtermigen.
Englische und « euttate Stimmen.

Das .Berner Tagblatt ' erfährt aus zuver¬
lässiger Quelle , datz es auf dem letzten Versailler
Kriegsrat zu stürmischen Auseinandersetzungen
gekommen fei . Das Blatt berichtet , daß von
englischer Seite vorgeschlagen wurde , die Aus¬
stellung eines genauen fest umrissenen Kriegs-
zielproqramms des Verbandes zu erörtern.
Lloyd George erklärte hierzu : Man dränge rn
England darauf , einen Versuch zur Friedens-
anbahnung zu unternehmen , der die Würde
und das Ansehen der Verbandsländer wahren
würde , aber die Möglichkeit zu einer An-
Näherung biete . Clemenceau protestierte heftig
mit der Begründung , datz dies einem unmittel-
baren Friedensangebot gleichkäme und von
Deutschland als das Zugeständnis der Schwäche
ausgelegt werden müßte . Lloyd George gab
indessen Clemenceau nicht ganz nach und es
wurde beschlossen , einen Versuchsballon los-
zulassen , den man jetzt wohl in den Friedens¬
erörterungen der Ententepresse sehen dürste.

In einer kleinen Schrift , die unter dem
Titel „ Ein wahrer Freund der Neutralen " in
Bern erschienen ist , geißelt der Holländer van
der Pijl scharf den rechtswidrigen Standpunkt
der Wilsonichen Politik , die keine Rücksicht auf
Hollands Verlangen nimmt , nach allen Seilen
wirkliche Neutralität zu üben . Besonders be¬
leuchtet der Verfasser den Vertrag , den Holland
kürzlich zu unterzeichnen genötigt war und durch
den es in eine völlig abhängige Stellung hinein¬
gedrängt worden ist . VanderPijlbestreitet jedeBe-
rechtiguug Wilsons , von imperialistischen Absichten
Deutschlands zu sprechen,das von allenGroßmächten
als einzige 40 Jahre lang den Frieden bewahrte,
obwohl es während des Faschoda - Zwischenjalls,
während des russisch - türkischen , des russisch-
japanischen und während des Burenkrieges wohl
Gelegenheit gehabt hätte , etwaige imperialistische
Absichten zu verwirklichen , während England,
Frankreich , Rußland und Japan in dieser Zeit
aus große wertvolle Gebiete Beschlag legte und
die Vereinigten L -taaten schon 25 Jahre nach
Bekanntmachung der Monroedoklnn ihr Gebiet
auf dem amerikanischen Festlande von 850 000
auf ungefähr 9 Millionen vergrößerten
und in den 40 Jahren , während deren
Deutschland den Frieden bewahrte , die
Philippinen einheimsten , die mittelamerikanischen
Freistaaten von sich abhängig machten und die
Sandwichsinseln annektierten . In Deutschlands
ehrlichem und durchaus friedlichem Wettbewerb
hätten die Yankees eine Gefahr erblickt , und das
erkläre Amerikas Stellungnahme gegen Deutsch¬
land von Anbeginn des Krieges : zunächst Ge¬
währung von Hilfe an die Entente in Form
von Geld und Kriegsmaterial , dann der Ent¬
schluß zu bewaffneter Hilfeleistung , nachdem das
amerikanische Volk zuerst von Wilson dringend
gewarnt worden war . in diesem Kriege Partei
zu ergreifen I Nachdem dieser früher einen
Frieden der Verständigung und des Rechts ge¬
predigt habe , der beim Gegner keine Bitterkeit
zurücklassen soll , spricht er jetzt von Schadens¬
ersatz und Zurückgabe Elsatz - Lothnngens an
Frankreich.

Wilsons Standpunkt „ Wer nicht mit uns
ist , ist gegen uns * zeige sich aber am deut¬
lichsten gegenüber Holland , der Schweiz und
Skandavien , deren Handel mit den Zentral-
mächten von demselben Amerika als feindseliger
Akt hingestellt werde , das früher erklärte , daß
ein Verbot feiner riesenhaften Lieferungen von
Kriegsmaterial an die Entente im Gegensatz zum
Geists der Neutralität stehen würde . Wollen die
Neutralen nicht nach der Pfeife der Entente
tanzen , so werden sie eben chikaniert . Es sei
aber nun zu befürchten , daß der nächste Schritt
der amerikanischen Regierung die Einmischung
in die Ausfuhr von Holland nach Deutschland
sein werde und ließen in dieser Hinsicht das
Schlimmste vermuten . Zum Schluß erklärt van
der Pijl den neuen „ Vertrag " als „ eine ver¬
kappte Erpressung , eine der schlimmsten Ver¬
gewaltigungen , die die Weltgeschichte kennt " .

Me offenbar werbe . Die Diplomatie ^
kriegführenden Länder ' habe aus dem Umkx.
über die Presse ein , wenn auch noch zaghaft
Gespräch begonnen , dessen Leitgedanke ^
Friede sei . Die Zeit ' ser endlich reiß „
ernsthaft alle Möglichkeiten emer Friedens.
Vermittlung zu erwägen .. Allem Anschein nQ*
werde das Gespräch jetzt nicht wieder

stummen . _
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NadoSlawow.
Die Meldung vom Rücktrüt deS bulgarischen

MinflttrpräsideMen NadoSlawow kommt eingewethten
Kronen nicht überraschend. Die Gegner des greisen
Staatsmannes hatten zwei Gründe : erstens die
Norddobrudschafrage und zweitens die ostmazedonische
Frage , die beide nicht in weitgehendem nationalen
Sinne gelöst waren . NadoSlawow , der just vor
fünf Jahre » im Juli 191U die Regierung übernahm,
bat seinem Vaterlande unschätzbare Dienste geleistet.
Nach den blutigen Balkankriegen , um deren Früchte
Bulgarien durch die Ranbpolmk Rumäniens betrogen
ward , widmete NadoSlawow in, Verein mit dem
Könige seine ganze Kraft dem Wiederaufbau . Für
immerdar wird eS Nadoslawows Verdienst bleiben,
datz er Bulgarien an die Seile der Mittelmächte ge¬
führt und dem Lande dadurch eine ausschlaggebende
Stellung aus dem Balkan gesichert hat . Die bul¬
garische Presse erkennt dies Verdienst ausnahmslos
an . Damit ist die Sicherheit gegeben, datz die
äußere Politik auch unter den neuen Männern un
verändert bleiben wird.

Verhandlungen bis zum Herbst?

Nach verschiedenen Blätiermeldungen werden
in Holland eifrige Anstrengungen gemacht , um
jetzt eine Friedensvermittlung durch die Neu¬
tralen einzuleilen . Die »Zürcher Post ' bemerkt
dazu : Sojern diese holländische Aklion zustande
käme und sie eine ernstliche Gewähr für ihren
Erfolg in sich trage , sei kein Augenblick daran
zu zweifeln , daß sie in Bern lebhaften Wider¬
hall fände / Dasselbe Blatt berichtet , in London
fei man in unlerrichleten Kreisen der Ansicht,
daß Friedensverhandlungen bis zum Herbst
möglich sein würden.

Schweizer Hoffnungen.

Fast alle Schweizer Blätter weisen darauf
hin , daß jetzt selbst in Frankreich der Friedens-

politische Rimdfcbau.
DentschlarrS.

*Jm Finanzausschuß der Zwesten Würsten.
Lergischen Kammer teilte Ministerpräsident
Dr . v . Weizsäcker  bezüglich der Frage m
weiterer Vereinheitlichung des tzO
senbahnwesens  mit , daß nach dem Krieg,!
eine über die bisherige Betriebsmittelgemeinichch
hinausgehende Vereinheitlichung aus dem Per-
svnalgebiete . in der Konstruktion und rm Be.
schasiungswesen , wie auch in der Umleitung ; ,
ftage zweifellos sich durchsetzen werde . SSer*
Handlungen über eine Elsenbahngemeinschaft , auch!
über einen Anschluß an die preußisch -hesiisch,
Gemeinschaft , die auch nach dem Knegsbeginus
wieder emietzten , haben bisher kein Ergebnis!
gehabt . Zur Ruhe kommen werden aber di«!
Vereinheitlichungsbestrebungen nicht.

Österreich -Ungar « .
►Eine Regierungsverordnung über die neu»

Ernte in Ungarn  bestimmt , daß die Eint,
beim Produzenten unter Sperre gelegt wird.
Die Menge des ausgedroschenen Getreides mutz
angemeldet werden . Das Getreioe wird sür
den öffentlichen Bedarf in Anspruch genommen
mit Ausnahme jener Mengen , die sür de»
eigenen Haus - und WirlichaftSgebrauch er¬
forderlich sind . Auch die Mühlen werden uni«
behördliche Kontrolle gestellt . Fütterung de!
Viehs mit Getreide ist verboten.

Frankreich.
"Die Stellung Elementeaus  wird

in Pariser eingeweihlen Kreisen nunmehr alz
unhallbar betrachtet . Es heißt , Briand und
Barihou hätten schon die Liste sür ein Koalition ?.
Ministerium bereit . Die Sachlage wird schon
bei der nächsten Kammerabstimmung über di»
Kredite eine Klärung erfahren . ,1

Ruhla « » .

»In einer Versammlung des Zentralaus¬
schusses der Sowjets sprach Lenin  über die
Politik der Sowjets.  Er betonte , datz
die Steigerung der Preise und der Schleich.
Handel eine Besserung in der Lebensmittel¬
versorgung unmöglich machen . Lenin appellierte
an die Einigkeit der Arbeiter und forderte sie
auf , Protestkreuzzüge gegen die Spekulanten
und reichen Bauern zu unternehmen . Trotz »,
der in einer kommunistischen Versammlung
sprach , sagte , daß man den Bolschewisten ge-
raten habe , die Staatsgewalt gar nicht in die
Hand zu nehmen , da sie doch nicht länger al!
zwei Wochen am Ruder bleiben würden . Zun
Ärger ihrer Feinde seien sie nun schon siikn
Monate am Ruder , und wenn sie die nächsten
drei schweren Monate noch überstehen , dann ßi
die Sowjet - Republik sür ewige Zeiten befestig !.

Affe « .
* Dr . Tsur , der Sekretär der chinesischen

Gesandtschaft in Tokio , ist nach Reuter zu«
Direktor des Deportationsbureaus ernannt
worden , das die Verschickung  d e r 7000
deutschen Männer und Frauen  aus
China nach A u st r a l i e n durchzusühren hall Er
ist nach Peking abgereist , um von dort die Reife
nach Australien sortzufetzen . Wie verlautet,
wird Tsur regelmäßig die Gefangenenlager m
Australien besuchen . Die Kosten der Depor¬
tation sollen durch die alliierten Regierungen
getragen werden.

, Japan.
* Der Rat der Feldmarschälle hat beschlossen,

die He eres stärke in Japan m
25 Divisionen zu erhöhen . Die amtliche Preist
bemerkt dazu , eine solche Maßnahme scheme
angesichts der Weltlage und der immer M
ungewissen Zukunst im Interesse des Land»
geboten.
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Die ßefcbwiStcr.
12] Roman von H . Court hs - Mahler.

# (Fortsetzung .)
U „ Gewiß , und zwar sehr viel . Ich . wundere
mich sehr , daß er nie von diesem Urlaub ge¬
sprochen hat . Mama und ich , wir begegneten
ihm erst vor einigen Tagen aus der Promenade.
Da hat er kein Wort davon erwähnt . "

„Vielleicht hat er es da selbst noch nicht ge¬
wußt . "

„Aber ich begreife nicht , weshalb er gerade
jetzt verreist in diesem greulichen Märzwetter . "

„Er muß ja nicht zum Vergnügen verreist
sein . Vielleicht Familienangelegenheiten . "

„Das wäre möglich . Leider waren wir
picht zu Hause , als er Abfchiedsvisite machte.
Weiß denn euer Bruder Fred nichts Mieres ? "

Wir haben nicht mit ihm darüber ge¬
sprochen . Ick , wenigstens nicht . Weißt du
»lwas , Gabi ? " .

Diese hatte sich inzwischen zur Ruhe ge¬
zwungen.

„Nein, " sagte sie gefaßt . „ Vielleicht fragst
du Fred selbst , Inge , wenn es dich so sehr mter-
«stiert ."

Es klang einige Schärfe aus ihren letzten
Worten . Wußte sie doch sehr gitt , daß
Jngeborg in Römer verliebt war.
sie wußte , wie gleichgültig er ihr
geblieben war , eine leise Eisersucht

*e Würde Heinz sich nicht schließlich von ihr
einfangen lassen ? Sir war reich und er arm.
Uud sein « Liebe zu ihr würde «iu neues

' Trotzdem
gegenüber
beherrschte

Glück suchen und es vielleicht bei Jngeborg
finden.

Warum folterte sie dieser Gedanke ? War
es nicht besser , er vergaß sie und schmiedete sich
ein neues Glück , als daß er an seiner Sehnsucht
nach ihr zugrunde ging?

- Aber wann hätte sich ein liebendes Herz
ohne Murren solch vernünftigen Betrachtungen
gefügt?

Jngeborg war viel zu sehr mit Heinz
Römers plötzlicher Abreise beschäftigt , als daß
sie Gabrielens scharfen Ton bemerkt hätte.

„Gewiß interessiert es mich sehr . Römer ist
einer der wenigen Herren , mit denen es sich
lohnt , bekannt zu sein ."

„DaS in wenig schmeichelhaft für die Männer¬
welt, " sagte Magda lachend.

„Na . weißt du , wenn du sie kenntest wie
ich — du würdest mir zustimmen . "

Magda wurde ernst.
„Vielleicht kenne ich sie von einer anderen

Seile wie du , Inge , und wahrscheinlich von
einer noch weniger vorteilhaften . Dir kommen
sie sicher alle sehr lieblich und artig unter die
Augen , denn du bist nicht nur hübsch , sondern
auch reich . Wenn man arm ist , schutzlos draußen
in der Welt lebt und ein leidlich hübsches Ge¬
sicht hat — dann lernt man die Atänner von
einer sehr nnvorleilhasten Seite kennen . "

Jngeborg rückte ihr interessiert näher . „Du
— ich glaube zwar , kurzweiliger ist das immer
noch , als wenn man so merkt , man ist das
goldene Kalb , das sie umianzen ."

.Eigentlich ist beides nicht mein Geschmack . "

„Du hast wohl trübe Erfahrungen machen
müssen , Magda ? " fragte Gabriele bestürzt.

Die junge Dame reckte sich kampflustig
empor.

„Mach nicht so ängstliche Augen , Gabi . Für
dich kleine Mimosa -sensitiva wäre das freilich
nichts gewesen . Aber ich habe sie mir alle in
respektvoller Entfernung gehalten und gefreut
habe ich mich , wenn ich solch ' einem Fant mal
heimleuchten konnte . — Solche Männer , wie
dein Herbert einer ist , gibt ' S nicht viel , glaub'
es mir . Sei stoh , daß du bei ihm in einen
Hasen einläusst , wo dich kein Sturm mehr saffen
kann . "

„Magda . du bist himmlisch, " rief Jngeborg
ganz begeistert . „Du hast io etwas Festes,
Frisches in deinem Wesen . Ich Hab dich immer
furchibar gern leiden mögen . "

Magda verbeugte sich mit scherzhafter Feier¬
lichkeit.

„Danke verbindlichst ."
„Ist es wirklich wahr , daß du Diakonissin

werben willst ? " .
„Ja , eS ist mein zweitgrößter Wunsch ."
„Ich bewundere dich . Es ist doch ein sehr

anstrengender Beruf . Ich könnte das nie —
nie . Aber du sagst , dein zweitgrößter Wunsch.
Darf man wissen , welcher der größte ist ? "

Magda lachte fröhlich auf.
„Gewiß . Mein größter Wunsch ist , die

Frau eines tüchtigen Mannes zu werden , der
in geordneten auskömmlichen Verhältnissen
lebt . "

Jngeborg kicherie amüsant . bist köstlich
in deiner Offenherzigkeit . " ^

Lieber Gott — warum soll ich damit hinter
dem Berge Hallen ? Du siehst , ich verstehe au«
zu verzichten auf ein solches Glück . Ich werde
sehr zufrieden und gewissenhaft meine Kran ett
pflegen und ein Prachtexemplar von einer alten
Jungfer werden . Nur mag mich der Himm«
vor einer unglücklichen Liebe bewahren,
ich glaube , das ist ein greulich ungemütlich»
Zustand . "

„Warst du noch nie verliebt ? Das WM
du mir doch nicht einreden ? "

„Einreden will ich dir gar nichis . Nastftr«
habe ich schon geliebt , mehrere Male sogar-
Meine erste Liebe war Papas Bursche,
Namen Heinrich Geike — er hatte schwarz
Augen und einen spitzgewichsten schwE
Schnurrbart . Außerdem war er der Gelieo»
unieres Dienstmädchens , was aber meiner Lien«
keinen Abbruch tat . Ich zählt « damals vmzey
Lenze . Du siehst , ich fing frühzeitig an . CR
verliebte ich mich sterblich in meinen GeschA ^ .
lehrrr , er war sehr sanit , sehr blond , verhena'
und Vater von drei niedlichen , kleinen Mad « ^
Den Schluß meiner Herzensaffäre bildete E
lich ein Leutnant . Seine Vorzüge ftegett
meinem Tagebuch verewigt , das ich dam-
oeschgnkt bekam . Gleich auf der ersten
steht in großen Buchstaben sein Name.
von Bühren ." Wahrscheinlich hätte ich ihn Ä
längst vergessen . Er verlobte sich heimtM«
Weise mit einer sehr hübschen und reichen Ä
Dame . Seit der Zeit habe ich nie mehr ge»°
Willst du nun noch mehr von mir wissen , ri
wirst du setzt beichten ? " m
„ , ,J3naebow « ehrte err - lwch ab.
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Mie kauft man Zchuhe?
gittf all * beim „Anstehen ".

Berlin , im Juni.

zur Erlangung von PersonalanZweisen geopfert I
werden.

türttem.

. . wir nicht in Frankreich leben und nian
nicht Gefahr läuft , wegen jeder nicht

Ä5jen Äußerung als Miesmacher bezeichnet,
"bricht geschleppt und verurteilt zu werden,

„, n ruhig feststellen , daß das Leben
schwieriger wird. Es herrscht Mangel

k verschiedensten Gebieten : das ist eine
i. ischeinung , von der auch die Länder der

irtei nicht verschont bleiben . Und es

Von Nah und fern.

im g! 1 § Wenn aber mit dem . was in geringen
im Be. I ;; ien, aber immerhin vmügbar ist , so ge-

■ S$er* - , zberflüistgerwene vervieliachen , dann darf
aft , aucĥ - der allersrömmste . getreueste und beschei-

Mrger die Stimme zum Protest er-

mg der

ns wird

tt Sti m töricht. sich über den Wav .& l au,zuregen,
ige tM fimmcr wieder zu beklagen ; man muß die
I Es . ^ en hinnehmen . wie sie sind , und wenn
Krieg»! ! ^ wirklich nicht zu beschaffen ist , muß selbst-

änichaZ i  JätibliÄ und ohne Murren darauf verzichtet

ügeit,
ettumT A " wird , daß die Schwierigkeiten sich
■ Sseri ■ |j Lberflüisigerweise vervieliachen , dann darf

(hessisches- ft

ÄiD ' MN man früher , Schuhe kaufen wollte,
>ber dst „chle man weder ein Stratege noch ein

' da  zu sein , und auch auf die sogenannten
M Beziehungen " konnte man verzichten,
„it sind Strategie , Weisheit und Beziehungen

® Mijch , und auch dann ist der geplante
te  Eint « |fcllf ein Abenteuer , das je nach der Gunst
U ^ toitb .; ßMsals gut oder schlecht ausgehen kann.

muß hier eben liegt der Fehler , der jetzt noch
owd für Art wurde . Daß gewisse Bedingungen
nomrneir , Mt werden , von denen die Erlangung
'6r de» g Schuh - oder Stieselpaares abhängig ge-
>uch « - wird , ist recht und billig . Daß aber
en unter , Bedingungen fortwährend komplizierter,

sie verdoppelt , verhundertfacht werden , —
ist das traurige Ergebnis der Uber-

wisationspolitik.
Hm das Häufchen bitterer Pillen zu ver¬

zehr als ^ t man neben die kommenden Ber-
md und «liegen noch eine neue gesetzt : den Sonder-
»alition ^ ßkdarisschein . In der Zeit vom 15 . Juni
rd schon 15. September dieses Jahres des Heils
über dir s . für jeden Verbraucher auf Anirag ohne

frag der Notwendigkeit des Bedarfs ein
I Mschuhbedarssschein ausgestellt werden " .

, . j nicht nur der Schein ist etwas Besonderes,
ittaiaur « ^ die Schuhe sind es . Mit dem Sonder-

i» kann man nämlich erobern : ein Paar
Ouhe oder Pantoffeln , Turnschuhe oder

®t' 53 «tisschuhe, Leinenschuhe oder Ballschuhe oder
“fei * Mchastsschuhe " . Das Turnen , das
ppeiuerst inig,-pteien (mit Bällen aus Papier ? ) , das
, , «chkn von Bällen (die verboten sind !) und

ekuiameii Zeseiischaften erfährt also eine ungeahnte
^rotzii , dumg, eine unerwartete königliche Be-

ammtung Mg. Aber . . . wer Schuhe braucht , um
oyren ge» ar&eiicn, um ins Bureau zu gehen , um
t m oie Erholungsausflug zu machen , der muß

strengeres Regiment gefallen lassen,
n - twS verzichten und sich kasteien.

»n - - - mm kommen die bitteren Pillen.
' Wr mußte man einen Bezugsschein „ er-

1 unb -beschwören " . Dann ging man,
beiesUgl. mit fcem {Dfttiaren  Papier , auf die

Achajt . Dkan ging von Laden zu Laden,
tarn man Glück hatte , konnte man am

oder 12 . Tag der Suche halbwegs
Stiefel erobern . Von jetzt ab muß

dm Schuhwarenbesitzer Rede und Anl-

linesischeil
fter zu«

ernannt
er 7000

i e n aus Ißhen,̂ehe man die Schuhe auch nur bee^ ** ; . ' / UUvi-/ Iliu VC*
n hat . Er "« dar, . Man muß , gleichzeitig mit dem
die Reise ; Wein , auch einen Personalausweis vvr-
verlauteh
ftagerm >
c Depot«
gierungeir

!!«.

le scheine
mer noch
z Landes

eschlossen, , ^2 « Zeit dieser Praxis werden die
a n auf E Grund des ihnen zugetragenen
che Presse !! ne", Materials — Romanschrijtsteller

' ' J 3 ber  beutschen Menschheit werden
"durchs  Leben wandeln , ein Drittel
Lennis - oder Ballschuhen einherwandeln.

Aren aber werden bald verschwinden,
-wen beim Umherlaufen treppauf , treppab
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tehe auch
sch werde

Kranken
ner alten

Himmel
iewahren,
emütlichek

)a»

Naiürlich
tle sogar-
sche. #;

schwarz«
schwarze»

Geliebte
iner Liebe
i  vierzehn
. Später
Seschichtft
oerheiraw
Mädchen-
»te not#**
stehen }»
, vE

r is
Vjg
mtüE

en junsf
hr gel'r^
ssen,

Für Ptennefselsammlekl Die Nessel-
Anban - Gesellschast in Berlin gibt allen Sammlern
von Brennesseln , die 10 Kilo trockener Stengel
durch den Vertrauensmann der Gesellschaft ab¬
liefern , außer dem Sammellohn ein Wickel
schwarzes oder weißes Nähgarn aus Brennessel¬
mischgarn , um damit zu fleißigem Sammeln
anzuregen , aber auch um zu zeigen , welch vor¬
zügliches Garn aus der Brennesselfaser ge¬
wonnen wird.

Wolle aus Hopfen . Der Dramendichter
und Geschichtschreiber Carl Leyst hat auf Grund
langjähriger Studien ein neues Verfahren zur
Erzeugung von Wollersatz aus dem Faserhanf
des Hopfens , geschaffen . Eine Jndustriegruppe
hat sein Verfahren übernommen , um es unter
behördlicher Förderung in den Großbetrieb zu
überführen.

Grubenunglück in der Niederlausitz.
Auf der Millygmbe bei Mü >berg , Nieder-
lausitz , fand eine schwere Kohlenstaubexplosion
statt , wodurch die Fabrik für längere Zeit außer
Betrieb gesetzt ist . Leider sind bei dem Unglück
zehn Mann der Belegschaft ums Leben ' ge¬
kommen . Weitere sechs sind teils leicht , teils
schwer verletzt . Die Ursache der Explosion
konnte noch nicht einwandfrei sestgestellt werden,
jedoch liegt ein Verschulden von Beamten und
Arbeitern nicht vor.

Moorbrand in Prirnkenau . Ein in der
Herrschait Piimkenan im Weißiger Bruch aus¬
gebrochener Moorbrand gewinnt immer größere
Ausdehnung . Bis jetzt stehen 50 Morgen Moor
in Flammen . Zur Bekämptung des ' Brandes
ist militärische Hilfe aus Glogan angefordert
worden.

Gegen die Wohnungsnot in Bayern.
Nach einer Mitteilung des bayerischen Kriegs-
minifleriums sind noch im Lame des Monats
Juni Verordnungen zu erwarten , durch welche
eine einheitliche Regelung für alle unter der
Wohnungsnot leidenden bayerischen Gemeinden
herbeigeführt werden soll.

Schmuggel mit Gold . Auf dem Zollamt
der Grenzstation Alexandrowo wurde ein Ge¬
freiter aus Berlin verhaftet , der 30 000 hollän¬
dische Gulden nach Polen schmnageln wollte,
um damit einen Gewinn von 200000 Mark zu
erzielen . Das beschlagnahmte Gold wurde der
Reichsbank Thorn zugejührt.

Verkürzung der Brotration in Wien.
Wie verlautet , soll die Brotmenge für Wien in
den nächsten Tagen um die Hälfte herabgesetzt
werden . In den österreichischen Provinzen ist
diese Maßregel schon vor einiger Zeit verfügt
worden . Gegenwärtig erhält man in Wien
1260 Gramm pro Kopf und Woche . Eine
Kürzung der Mehlration ist vorläussg nicht be¬
absichtigt.

Italiens spanische Krankheit . Die ita¬
lienischen Zeitungeft geben zu . daß die unbekannte
ansteckende Krankheit sich in Italien rasch ver¬
breitet . Mehrere hundert Fälle sind in Rom,
Turin und Mailand festgestellt worden . Das
grippenartige Fieber soll durch ein Insekt erregt
werden . Die meisten Fälle verliefen bisher gut.

kÜben von einer Anzahl van Gutsbesitzern auf-
gekauft und sie mit unzulässig hoben Ausschlägen
einer Zuckerfabrik angeboten ; nlS die Verträge für
nichtig erklärt werden mußten , haben sie sich für den
Zentner Rüben die unstatthafte VermittelungSgebühr
von 10 % aukbedungcn . Gegen den Angeklagten
Fischer wurde das Verfabren eingestellt, da er in
derselben Strafsache bereur verurteilt worden ist,
gegen den Angeklagten Schöbet erkannte das Gericht
auf eine Getdürase von 3000 Mark , der Übergewinn
wurde mit 2448,59 Mark sestgestellt und in dieser
Höhe für eingezogen erklärt.

Potsdam . Vor dem hiesigen Schwurgericht
batte _ sich die 23 jährige Arbeiterfrau Auguste
Wernicke wegen Kindesmordes zu verantworten . Ihr
28 jähriger Ehemann stand wegen Anstiftung zu dem
Verbrechen gleichfalls unter Anklage . Die Frau
ertränkte am 6. November v. Js . ihre 2 bezw.
3 Jahre alten Kinder Ernst und Kurt in der Havel
bei Brandenburg und meldete, angeblich auf An¬
raten ihres Manmr . die Kinder bei der Polizei als
vermißt an . Im Slpril gestand sie ihre Tat den
Behörden ein, wollte jedoch unter dem Bann ihres
Ehemannes gehandelt haben . Der Spruch der Ge¬
schworenen lautete gegen die Angeklagte nur auf
Totschlag unter mstdernden Umständen und bei dem
Ehemann auf Nichtschuldig der Anstiftung . Die
Angeklagte wurde darauf zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt.

,- -aa muß dem Händler schwarz auf
Meilen , wann und wo man geboren
’ ob man ledig ist oder verheiratet , kurz,
Mtz dem ganz fremden und ganz gleich-

Wt Händler gegenüber eine Generalbeichle

frknd >tsbal !e.
Frankfurt a. M . Das hiesige Schtvurgerrcht

verhandelte in zweitägiger Sitzung gegen eine Be-
trügerbande , die einen ausgiebigen Schwindel mit
Eisenbahnfahrkarteir betrieben halte . Der .Haupt¬
angeklagte war der ehemalige Eiiendalmsekretär
Leonhard Jsenarm aus Straßburg , der nach Ver¬
büßung einer tünsjährigen Zuchthansstraie eine
Stellung als Nachlportter in einem Frankfurter
Hotel gefunden hatte . Jsenarm und ein Mitange¬
klagter hatten gefälschte Essenbahnfahrkarten an
Reisende vertrieben . I . erhielt 5 Jahre Gefängnis,
die anderen Angeklagten Gefängnisstrafen von neun
Monaten bis zu 3 Jahren.

Leipzig . Wegen ungerechtfertigten Gewinnes
beim Handel mit Zuckerrüben hatten sich die Kauf-
leute Johann Georg Bernhard Fischer und Ernst
Gustav Schöbet zu verantworten . Sie haben im
Herbst vergangenen Jahres große Posten von Zucker-

„Dumm wie ein Schaf *.
Von einem Naturfreunde.

Die geistigen Fähigkeiten der Hsussehafe
werden bekanntlich so niedrig eingeschätzt , daß
man zur Kennzeichnung der allergrößten Dumm
heit stets den sprichwörtlich gewordenen Der
gleich mit dem Schaf heranzieht . Da neuer¬
dings im Hinblick auf d -r Notwendigkeit , die
Schafzucht in größtem Maßstabe zu fördern,
der Einwand laut wurde , daß die Zucht allzu¬
sehr unter der hoffnungslosen Dummheit der
Tiere leidet , unternimmt es der Naturforscher
Dr . Th . Zell , die Ehre der Schale zu retten,
indem er erklärt , daß man sie zu Unrecht be¬
leidige.

° Er setzt dabei vor allem auseinander , daß
das Hausschaf durchaus nicht im Gegensatz zum
Wildschaf so überaus dumm sei , daß tein Ver¬
hallen sich vielmehr meist ans seiner Abstammung
vom Wildichaf erklären läßt . Diese Ansicht ist
auch vom rein zoologischen Standpunkt um so
inleressainer , als iogar Brehm die Dummheit
der Hausschafe als geradezu hoffnungslos er¬
klärte und darauf zuiüchührte , daß sie in der
Sllaverei ganz entartet seien . Sie seien
charakterlos und feige , der stärkste Wivder weiche
vor dem kleinsten Hund zurück , sie folgen blind¬
lings einem Führer , selbst wenn sie sich dadurch
in das offensichtlichste Verderben begeben , und
hierdurch sei ihr Verhalten von dem aller ande¬
ren Haustiere völlig abmeiehend . In Wirklich¬
keit ist nach Zell das Verhalten des Haus¬
schafes aus der Erinnerung an die Zeit seiner
wilden Vorfahren zu erklären und von diesem
Standpunkt durchaus nicht dumm . Beim Wild¬
schat ist es uralte Sitte , daß jedes Glied der
Herde genau dem Vordermann folgt . Dies ist
sehr vernünftig , denn die Wildichafe leben in
gebirgigen Gegenden , und das einzelne Tier
hat auf der eiligen Flucht keine Zeit , jede
Stelle des Weges auf ihre Sicherheit zu
piüfen , daher folgt es dem Leittier , das am er-
fahreiidsten rst und freie Aussicht hat . Sogar
der Bkensch handelt im Gebirge im Verhältnis
zu . seinem Führer nicht viel anders . Das
gleiche Benehmen zeigen die klugen Elefanten
und die noch klügeren Affen . Der Fehler liegt
also lediglich darin , daß das Schaf eine in der
Wildnis durchaus angebrachte Handlungsweise
auch als Haustier übt.

Der Vorwurf , daß ein unbedeutendes Tier
eine ganze Schafherde furchtbar erschrecken könne,
beweist gleichfalls weder Charakterlosigkeit noch
Dummheit . Denn bekanntlich genügt ein auf-
fliegender Vogel oder selbst ein Blatt Papier
auf dem Boden , um ein großes Pterd zum
Durchgehen zu veranlassen . Auch das Verhalten
der Schafe in einem breimendeir Stalle kann
nicht emsach als Dummheit abgetan werden.
Daß die Schafe sich aneinanderdrücken , so daß
viele an Erstickung zugrunde gehen , beruht eben¬
falls auf der Erinnerung an ihr früheres Leben
in der Wildnis , wo sie sich auf diese Weise
schützten und infolge ihrer freien Umgebung

nicht kn Geiahr gerieten , sich gegenseitig tot z»
drücken . Daß die Pferde in solchen Lage»
ruhiger sind , ist nicht weiter erstaunlich , den»
als einstige Steppentiere sind sie zu größerer
Ruhe gezwungen , und in der Steppe gibt ei
ja auch keine geschützten Orte , wo sie sich zu-
sammenpferchen können , übrigens sind auch
Pferde schwer aus einem brennenden Stall zu
bringen , und dies ist bei allen Haustieren leicht
zu erklären , weil sie sich ungern von den Ört¬
lichkeiten trennen wollen , wo es ihnen gut geht,
besonders aber nicht bei Gefahr . Schließlich
weiß man zur Genüge , daß auch der Mensch
bei Gefahren seinem Ruhm als klügstes Wesen
der Schöpfung nicht allzuviel Ehre macht . Bei
Feuersbrnnsten , namenttich bei Theaierbränden,
sind schon ungezählte Memchen zu Tode gedrückt
worden . Man kann daher Zell nicht unrecht
geben , mm  er meint , daß der Ausdruck
„ ® ma ® säs ? «in Schaj " nichts weniger als
völlig pegründet sei.

Vcihswirtfefoaftfkbes.
Regelung drö Verkehrs mit Pferdefleisch.

Die im Pferdofleischhandel in der lcyten Zeit her¬
vorgetretenen Mißstände haben den Staatssekretär
des KriegsernährungSamts veranlaßt , im Verord¬
nungswege vom 1. August 1918 ab für den Ankauf
von Pferden zur Sckitachlung. für den Betrieb der
Roßschlächtereigewerdes und den Handel mit Pferde-
fleitch den Genehmigungszwang ' einzufübren. Die
Verordnung gibt den Landeszentratbebörden die
Befugnis , ihrerseits d ê crforberltdjen Ausführung «»
bestimmungen zu erlassen. Insbesondere sind 'dir
Lanveszentralbehörden danach berechtigt, an den
Stellen , an denen ein Bedürsn Ŝ nach Einiührung
von Nicht- oder Höchstpreisen für Schlachtpferde
besteht, solche iestzusetzen. Wo es durchführbar er»
scheint, sollen Kundenlisten zur Einführung gelangen,
damit da§ von der Verordnung erstrebte Ziel , das
Pferdefleisch der minderbemittelten Bevölkerung
möglichst gleichmäßig zuzutühren , eher erreicht  wird.

Vermischtes.
Conan Doyle 15 . Der Schöpfer der

Sherlock Holmes -Romane . Conan Doyle , der
gegenwärtig eine Vorlragsreise durch die Ver.
Staaten unternimmt , hatte jüngst Gelegenheit,
in Amerika einen Leser seiner Werke kennen zu
lernen , der ihm als Schüler alle Ehre macht.
Als Conan Doyle in Boston ankam , so er¬
zählen die amerikanischen Blätter , war er nicht
wenig erstaunt darüber , daß ein Droschkenkutscher
vor dem Bahnhof seinen Namen nannte . „ Wo¬
her wissen Sie . wer ich bin ? " — „Das ist
sehr einsach, " erwiderte der Kutscher . „ Die Rück-
seile Ihres Überrockes scheint in New Aor!
durch übereifrige Reporter zerrissen worden zu
sein . Ihre Haare wurden augenscheinlich zuletzt
in Philadelphia geschnitten . Ihr Hut wurde,
was man ganz deutlich sehen kann , in Chicago
au ' gebügelt . An dem Absatz Ihres rechten
Stiesels klebt etwas Straßenkot , der unzweifel¬
haft au ? Buffalo stammt . Und . . . * — „Und ? "
fragte Conan Doyle in höchster Spannung . —
„Unö ich habe „ Conan Doyle " in großen weißen
Buchstaben auf Ihrem Koffer gelesen !"

Die „ ersten weiblichen Wahlen " in
New Uork . Auf Grund des neuen Frauen¬
wahlrechts haben sich jetzt zum ersten Male die
Frauen im Staate New York in die Wähler-
listen eintragen lassen . Wie die amerikanischen
Blätter mittetlen , werden an den kommenden
Wahlen 280114 neue Wählerinnen teilnehmen.
Die Präsidentin des New Yorker weiblichen
Wahlvereins , Mary Ganett Ray , hat sich sehr
befriedigt über den politischen Esser der Frauen
ausgesprochen , und alles wäre glänzend ver-
laufen , wenn sich nicht die trotz aller Politik un-
besiegbare weibliche Eitelkeit geltend gemacht
hätte . Als nämlich beim Einschreiben der
Wählerinnen auch die Frage nach dem Alter
gestellt wurde , zeigten sich viele äußerst empört.
Zahlreiche Wählerinnen glaubten den unbe-
quemen Fragen von seiten der Gemeide-
beamten ausweichen zu können , indem sie einfach
erklärten , daß sie das 30 .- Jahr überschritten
hätten . Aber die Beamten hatten die An¬
weisung , unerbittlich genaue Antworten zu fordern,
und so kam es zu vielen Auseinandersetzungen,
die nicht immer gerade den freundschaftlichste»
Charakter trugen . —omiowh. AMrtor»wnuvü«.*.Mn Knut* .

•J4 geh , solche Kindereien meine ich doch

-kdaiire, mit ernsten Sachen kann ich leider
E s« Dank nicht dienen . Aber nun laßt
M von etwas Vernünftigem reden . Darf

eine Erfrischung unbieten , Inge ? "
sehr , nein . Aber sag ' mir ' mal.

ft ein Kleid toiii-ft hit 2ti (KrthiS
»? eilt Kleid wirst du zu Gabis Hochzeit

habe ich wahrhaftig noch nicht

ist doch schon in vier Wochen.
1

r r III Vitt JCOUUJCU.

»ftauche nicht acht Tage , um mich dazu
^mlen . Aber du wirst natürlich schon

haben . Bist du schon schlüssig ? "
ält. SW - Mein Kostüm ist bereits
Ik „fOiblauer Seidenstoff mit zart ge
^kc 'srertem Chiffon . Um den Rocksaum
» .ft von geflickten Aptelblüten, auf der

Stickirei - Entredeux , natür-
^cnd verkleinert . Findest du das

jati,f5lln  entzückend aussehen zu deinem

«U n * e «n wenig wehmütig . Sie hatte
Wartet , in diesem Kostüm einen

Htn ajö auf Römers Herz unternehmen
war er gar nicht anwesend,

diî W erst in sechs Wochen wieder . —
iltzj1.De launische Geschöpf hatte Heinz
^ Amt  lieb , vielleicht gerade , weil

i, D zurückhielt und nicht , wie die
h ? Are Gunst warb . Dazu gesellte

Hacir.

«f 0, WUNN waro . Lmzu gejeuie
ifc," Eigensinn . Sie wollte und

Diann erringen , dal stand bei ihr

fest . Sonst würde sie nichts mehr steuen im
Leben.

Sie empfahl sich nun und bat die Schwestern,
sie bald zu besuchen.

„Wenn Gabi durch ihren Verlobten zu viel
abgehalten wird , komm du wenigstens , Magda.
Du weißt , wie sehr du mich mit deinem Besuch
erfreust . Es ist ja so langweilig jetzt . Keine
Bälle , kein Theater , keine Gesellschaften mehr.
TenniS kann man jetzt auch nicht spielen —
zum Reiten habe ich keine Lust . "

„Ja , es ist erbarmenswert , wie schlecht es
dir gebt, " rief Mazda lachend.

„Spotte nur . Ihr könnt mir das gar nicht
nachfühlen . "

„Nein , du Närrchen , dazu sind wir viel zu
anspruchslos . Aber besuchen will ich dich gern,
ich habe jetzt ohnedies so viel freie Zeit und
deine Mai . :a ist eine so prächtige , liebe Frau,
mit de -: ich mich auch sehr gern unterhalte.
Dann Adieu Inge und laß dich nicht lotplagen
von der Langeweile . "

Die Schwestern sahen Jngeborg vom Fenster
aus nach.

„Ich kann Inge nicht mehr ausstehen, " rief
Gabi heftig.

- Magda legte den Arm um die Schwester
und lehnte ihre Wange an ihr Gesicht.

„Gabi , du bist doch sonstso milde nndnachsichtig
gegen menschliche Schwächen . Inge ist ein be¬
dauernswertes Geschöpf , verwöhnt , verzärtelt,
blasiert und — ich glaube — auch nicht recht
gesund . Man Muß sie nicht so ernst nehmen.
Solche arme Treibhauspflanzen können einem
nur leid tuir*

„Su hast recht — «5 war häßlich von mir . "
Magda merkte , daß Gabriele wieder sehr

niederaedrückt und verstimmt war . Das gab
ihrer Vermutung , Römer müsse der sein , dem
der Schwester Liebe gehörte , neue Nahrung.
Um sie abzulenken , jagte sie:

„Komm , Gabi , bis die Göhren aus der
Schule kommen und uns vor Hunger mit Haut
und Haar verspeisen , laß uns noch eine Stunde
spazieren gehen . Der Rege « hat aufgehört und
das Wetter ist ganz leidlich . Ich muß mir den
Wind mal wieder um die Nase wehen lassen,
und dir ist das auch sehr gut . "

Sie machten sich zum Ausgehen fertig und
verließen da ) Haus.

Der zweite Ostertag rückt « immer näher.
Gabriele hatte eine große Freude , als ihre
Mutter völlig geheilt aus dem Sanatorium
nach Hause kam . Sie sah vorzüglich aus . So
ein bißchen Sonnenschein im Herzen verrichtet
Wunder . Daß es so war , dankte Gabriele
Wendhein . WaS hatte sie ihm überhaupt nicht
alles zu danken . Sie hätte ein herzloses,
undankbares Geschöpf sein müffen , wollte sie
daS nicht einsehen . In ihre zerrissene Seele
zog langsam der Friede ein . ES gab Tage , da
konnte sie ganz fröhlich sein — nur an die Zu¬
kunft mochte sie nicht denken.

Um Wendbeim eine Freude zu machen , bat
sie ihn eines Tages , er möchte ihr seine Fabrik
zeigen.

»Ich will doch gern deinen Wirkungsüei»
kennen lerne « , will versuchen , deine Interessen
zu verstehen . ES würde mir soviel Freud«
machen . "

Sie wußte , er war glücklich , wenn sie einmal
auS freiem Antriebe einen Wunsch äußerte.

Er bestimmte auch gleich den nächsten Tag.
»Ist eS dir recht so, Gabriele ? "
„Ja , Herbert . Da ich aber einmal beim

Wünschen bin , will ich dir gleich noch einen
auSsprechen . "

»Tue «S. Du weißt , er ist erfüllt , sobald
du ihn mir offenbarst . "

Er sah ihr erwartungsvoll lächelnd inS Gesicht.
„Alle meine Lieben nennen mich Gabi.

Bitte , tue eS auch . Gabriele klingt mir so
fremd . "

Seine Stirn rötete sich und die Augen
strahlten auf . „ Alle meine Lieben, " batte sie
gesagt.

»Gabi — liebe Gabi — gehöre ich auch ein
wenig mit zu deinen Lieben ? "

Gleich lag wieder ängstliche Abwehr in ihrem
Gesicht bei seinem verhaltenen leidenschaft-
lichen Ton.

»Du gehörst doch zu uns, " sagte sie scheu.
Er nahm sich zusammen und schalt sich selbst

auS , daß er fein heißes Empstnden nicht besser
meistern konnte . Noch war eS zu früh für ihn,
an Ernte zu denken . Die Saat , die er täglich
auSstreute . war noch nicht einmal aufgegaugen.
Ganz schüchtern lugten winzige , grüne Spitzchrn
aus der Erde . Faßte er da zu mit Ungeschick,er
Hand , so zerdrückte er sie. Ein rechter Land-
mann wartete seine Zeit ab , bis sie einer
Tage » reifen würde . Und dieser Glaube half
ihm über die Zeit des Harrenr hinweg.

«s» MLL (Fortsetzung folgt .)
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rt) Begründung des BerKanses jetzt.
Die Absicht, das Land erst mit Kriegsende writer-

ruverkaufen , läßt sich leider bei der Fortdauer des
Krieges aus den folgenden Gründen nicht verwirklichen:

"Die beinahe zweijährigen Ankaufsverhandlungen
baden schon eine große Unsicherheit m die Bewrrstchas-
tun « der Landstücke getragen und dadurch hat me
Wirtschaftsqualität erheblich Sitten Eine Pachtver¬
längerung auch um 3 Jahre , wie sie höchstens ' n Frage
kommen könnte , würde nichts verbessern , sondern noch
einen größeren Raubbau fördern und da die dadurch
bedingten Minderernten in dieser gespannten Zeit des
Krieges nicht verantwortet werden können , muß vor der
Herbstbestellung jetzt zu dem Unterverkaufe geschritten
werden . Andererseits kann man wohl aber auch mg -n.
daß Landerwerb für unbemittelte Familien gerade fetzt
dienlicher sein könnte , als mit eingetretenem Frieden,
der immerhin in der Ernährungsfrage euie Entspannung,
wenn auch nicht gleich eine volle , bringen durfte.

d) Berkaussbedingungen.
Es gelten die folgenden namentlich aus die Inte¬

ressen der Kriegcrsamilien zugeschnittene« Beding«»«
gen aus deneii besoiiders hervorzriheben ist, daß Krie.
gersamilien auf Antrag für die weitere « riegSzeit
vo« einer Kapitalabzahlung befreit
werden sollen:

Zuaelassen zum Gebot sind iiur Kleinbesitzer,
Kleinpächter , Handarbeiter , Kriegsbrschädigte etc.

Da allgemein unter Großbesitz Flächen von
mindestens 100 ha verstanden werden , kommt
ein Ausschluß für die hier wohnhaften Landbe
sitzer nicht in Frage . , . . . . . ,.
Größerer Erwerb in eme Hand wird nicht ge¬
nehmigt . Die Grenze wird auf eine Flache
von rund 4 Morgen festgesetzt , - dabei gelten
einige ar aufwärts ausschließend nur , wenn sie

angesteigerten selbständigendiel Fläche einer
Parzelle erreichen.

Hatten bisherige Pächter aus dem hier zur Ver¬
steigerung anstehenden Besitze mehr als 4 Morgen
in Pacht , so gilt diese Fläche als Mindestankauf-
stäche in diesen Ausnahmefällen.

3 . Der Uebergang des Eigentums erfolgt ab lau¬
fendem Erntejahr . Zahlungsverpflichtung und
Zinsenlauf beginnen am 1. Oktober 1918 . Das
Kaufgeld kann in 80 gleichbleibenden Jahresraten,
erstmalig 1. Oktober 1918 , abgetragen werden
und der jeweilige Rest ist laufend mit 5 Prozent
zu verzinsen.

Jederzeit ist größerer Abtrag bis zur Gesamt¬
tilgung gestattet.

Bei bedürftigen Kriegerfamilien wird auf Antrag
für die Kriegsdauer von einer Kapitalabzahlung
abgesehen . Im Falle des Todes eines der Ehe¬
gatten im Laufe des Krieges , nimmt auch die
Stadt auf Antrag die Kausgrundstücke zurück
unter Uebernahme der bezl . Kosten.

In gleicher loyaler Weise sollen vorübergehende
Notstände in Familien von heutigen Steigerern
im Laufe der Abzahlungsperiode Berücksichti¬
gung finden.

Bedürftigen und stark in ihrer Erwerbsfähigkeit
beschränkten Kriegsbeschädigten , kann auf Antrag
ein Nachlaß auf ihre Steigpreise gewährt werden,
dagegen müssen sie sich aber dem Eintrag einer
Eigentumsbeschränkung im Grundbuche dahin
unterwerfen , daß innerhalb einer längeren Zeit-
periode die Weiterveräußerung nur mit Geneh¬
migung der Stadtverwaltung möglich ist.

4 . Die Stadt beansprucht allgemein eine Sicherungs
Hypothek in Höhe der ab 1. Oktober 1918 ver¬
bleibenden Restschuld.

5 . Alle Kosten aus dem Eigentumsübergange fallen
den Käufern zur Last.

6 . Auf Grund des Zuschlags aus der Versteigerung
der auch von Fall zu Fall versagt werden

Bekanntmachung . j MaiM Mt Zttkl
«uf Srund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers

vom 3. April 1917 werden mit Genehmigung der Reichs,
stelle für Gemüse und Obst, Verlin, für das Gebiet des
Großherzogtums Hessen und des Regierungsbezirks Wies-
baden die folgenden Höchstpreise für Frühobst hiermit festgesetzt.

Erzeuger» Eroßkan »Kleinhan
preis.

1,30
0,39
0,54
0,44
0,84
0,60
0,84
0,80
0,50
0,60
0,55
0,35
0,55
0,35
0,44
0,49

Erdbeeren 1. Wahl
Erdbeeren 2. Wahl
Walderdbeeren
Johannisbeeren weiße und rote
Johannisbeeren schwarze
Stachelbeeren, reif und unreif
Brombeeren in kl. Packungen
Preßbrombeeren
Himbeeren in kleinenPackungen
Preßhimbeeren
Heidelbeeren
Preißelbeeren
Saure Kirschen1. Wahl
Saure Kirschen2. Wahl
Süße Kirschen 1. Wahl
Süße Kirschen2. Wahl
Reinclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pflaumen 1. Wahl
Pflaumen 2. Wahl
Pfirstche und Aprikosen1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen2. Wahl

Vorstehende Preise beziehen .
auf marktfähige Ware erster Güte.

Überschreitungenvorstehender Höchstpreise « erden nach
dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Faffung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1»17 (R . « . « l. S. *16)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft. Eine Überschreitung der Höchstpreis»
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt, den 29. Mai 1918.
Hessische Landerobststelle.

Wiesbaden, den 29. Mai 1918.
Bezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

0,70
0,40
1,20
0,30
0,45
0,35
0,70
0,50
0,70
0,50
0,40
0,50
0,45
0,25
0,45
0,25
0,35
0,40
0,30
0,15
0,80
0,40sich

delsp reis delrpreis.
0,98
0,68

0,84
0,54

Das wichtigste Hausfrauen«u. Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichenIuckermangel.

Frau «mtsrat Rose Stoller beliebtes Einmachebuch: Vas Ein-
machen der Früchte und Gemüse sowie dir » ereitung von Frucht¬
säften, Geeles, Marmeladen , Obstweinen, Essig usw. nach neu-
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch

320 Einmach - Rezepte

0.39
0,22
0,95
0,55

aus das

1,50
0,45
0,60
0,50
6.98
0,70
0,98
0,70
0,60
0,70
0,65
0,45
0,65
0,45
0,50
0,55
0.45
0‘28
0,05
0,65

Pfund und

wie man Früchte, Pilze , Gemüse us» . unter Berücksichtigung
des andauernden Iuckermangels und der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen

SelWMWT«ä"Wms-MmWlh.
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des r e i chi l l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die Tat¬

sache daß bereits
60 000 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be-
trägt nur 1,20 Mark beim Derla , dieses Blattes.

gmtlictier

laldienfahrplan
QQItig vom 15. Mai 1918.

Wird veröffentlicht.
Eamberg, den 25. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

gggf - Preis 25 Pfennig.
zu haben in der Buchdruckerri

W . Ammelung.

in verschiedenen Größen

sind wieder oiegetroffen und zu haben
in der

Expedition des„Hausfreundtt

Verlag des Bibliographischen Institut » in Leipzigu. Wie«
i Atrien.

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . £
2- £jau » t» uni IS Nebenkarten »tu» Meyevs Sonü »rfa4to*« «£ e$W<m.
Umschlag zus« nmsnG»hostet. 1 ******* M

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter , « »ch d»n Hk  DeeMchln»» . ojtemien und
Me EchwM, «UttOim«ntUch«, Sletate, mmkearteito** uns Mt-
mehrte Hufume. 3* Seinen gesunden . 2 StUefc 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
D«d« -nch, h« , . v« e Pr »s. v ^. Albert Teich.  2 « Lev» « ge». 2 SHarfc

_ . . . . .  15 «esiegb am  IHnbeUe au« den
Technischer Modellatlas._ _ _ _ . _ Stfcltteft der Wa«

lehfeetb und «X z°«e» a-»fiä«»kl»sn«»Muterungeir der-
®en Ingenieur «an » Blücher.  Reue , wehchnle«ULMde.

3« PappbanS . 9

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Tichü « Auflage. «antoen . » 180000«Wütet u-.-d Verweijm»»». auf 1112
6 «H<m Texj mit 1JB0« ddlldunjje« auf SC SMUrattanaeaj *!«t » o»«n 7 Karden.
(wueftc(etn), 32 Haupt, imb 4« «leba» l«ri*a , 3* !»ldMU »ig»u Tsxldellsgen
uni 30 statistischen Lderstchien. 3 Bünde ln H- ldled » gedunsen 22 Mark

kann, sollen sofort besondere Kaufverträge,
dem zum Urkundsbeamten für die Stadt best,/
ten Bürgermeister abgeschlossen werden.

c ) Verkansstermine.

Die Verkaufstermine auf Grund des Vorstehend^
werden wie folgt festgesetzt:

Montag , den 22 . Juli Nachmittags ab 4 Uhr,
Dienstag , den 23 . „ „ » » »
Mittwoch , den 24 . „ „ » „ „

im Saale des „ Nassauer Hofes . " Zur Versteigere
kommt der gesamt «, nach Befriedigung der Bedürfnnü
der Stadt verbleibende Landbesitz , außer den © «(,„
Hernau , die erst im Spätherbst veräußert werden so^ ,
nachdem in sie zur Hebung der Ernten eine bletbenbe
Entwässerungsanlage eingebaut worden ist.

An

6) Unterrichtung über Sie Lage nnS Art der
Kaufsstücke.

Demnächst werden Verzeichnisse der Kaufstücke,
teilt auf die einzelnen Versteigerungstage, . ausgepebe»
werden Zur weiteren Orientierung stehen rm Rathach
die Gemarkungskarten zur Verfügung und auf Wunsch
erfolgt auch örtliche Unterrichtung.

e ) Allgemeines.

Für die im Kriegsdienste stehenden Landwirte ms
erheblichem Kaufinteresse , werden wir auf Anregung bet
Angehörigen Urlaubsanträge beiden Truppenteilen fteUen
und im Üebrigen wollen sich di » Kriegerfrauen im Fch
des Kaufinteresses mit ihren Männern alsbald schriftlich
verständigen . Zu den Kaufverträgen bedarf eS eine
Vollmacht des Mannes , für die wir hier Formular!
bereit halten . Zur Beglaubigung genügt Unterschrift
und Siegel des betr . Kompagnieführers pp.

Eamberg, den 13. Juni 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Suche zuverlässiges

$ Der
j (Di¬
ch vier

j eins

Nr

Zohann hanson(Brauerei)
Camberg.

Tücht. gewandtes

das kochen kann, in feineren
Haushalt sofort gesucht-
Frau Direktor Jean Hensel.

Frankfurt am Main.
Große Gallusstraße 12.

Ein braver

in die Lehre  gesucht.— - Sattler und
Polsterer

Eamberg.
Mm Wm

Kreis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Bersicherungs -Beiträge müssen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschnsses.

)unge

Ein fast neuer

WWl
und «ine

zu verkaufen.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund ."
Die Tagelöhnerinnen in

Eamberg haben infolge der
fortwährenden Teuerungen den

Tagelohn auf

2,50lW.iin)log
festgesetzt, was wir hiermit be
tzannt machen. Eine für Alle

1. Wie entferne ich den

Ä ! MMWt!
zugleich Anleitung zum Beiz»
2. Selbstberst, v .Jigar .,ZizaÄ
Kautabak usw. ohne HilfsmA
3. Pflege der angebauten Tabat
pflanzen und verarbeiten!>

fim dl (atu!
4. Derarb . v. Blattern u. BW

MIMM L
leichte Anleitungen jede 90 Pst

Beiles. loöötu.Gr
(ähnlich VarinasgeschmackljliH
1.90 M . Mittel2 .50M .starI>V
M . IedePackung reichtf. 5
Tab .G.Weller,Rösrath (M

jegl. Art Wohn-u.GeschäftshA
Billa,Landhaus , Hotel, Gasts ll
Gut,Mühle ,industr. « etnebess
Zuführung an ca. 6000 eorg
Käufer resp. Interest., insbeft
Exist. Grundstückes.KriegsM
d. d. Verlag des. „DerK«üW
Markt " Angebote an den
kaufs -Markt Frankfurt «
Besuch erf. kostenlos.

v !sL «rü.rüL§ 88ts11« für Lungenkrank®

Am 2
«»fangen
im Hafet

Samir
Camb
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r

T. V

Heer,

Heer
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Arge

«arpem
Pvchliä
'in 51e

, SrtiHi
Ischen
tunbuii
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Wstetd
• ffllii

,ts  Fein!

bofiuict sieh im
Limburg , UallgarfeBweg 7.

SpremBumie: MiMwosts Vor« , von 10—12 9kr.
tBST  Beratomg erfolgt kofteulos . "d

Vs«sdls »«!>esksi ' I-nsusnvoi'«ldS
im Krais« Limbwrg.

' «n let
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eMed Nir nns Dis31eitograiitosü
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